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Bekanntmachung. 
Die zwiſchen Stettin und Ruſchendorf, zum Anſchluß 
an die Berlin⸗Koͤnigsberger Eſtafetten Poſt, in Gang 
fommende tägliche Keitpof wird zum erſten Male am 
Ziſten Auguſt, Abends 91 Uhr, von hier abgefertigt 
werden und vom Aften September ab hier eintreffen 
ee, Jen Sohn Muguf 1847 
in, n Auguſt 1847. 
ee Wi ar Ober, Poſt⸗ Amt. 
Bekannt mach un g. 

Vom iſten September c. erfolgt die Beſtellung der 
Briefe nach den Orten der Umgegend von St ttın 
wöchentlich. dreimal — nämlich Montag, Mittwoch 
und Freitag — an welchen Tagen Morgens früh drei 
Landbriefträger 918 1 8 werden. 

t den en Augu 47. 

Stettin, de 8 Ober-⸗Poſt⸗ Amt. 

j Berlin, vom 29. Auguſt. 

Se. Majeflät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Herzoglich Aubell, Deßouiſchen Hof⸗ 
marſchall, Major a. D. Freiherrn von Coen, 
den Rothen Adler⸗Orden en Klaſſe; dem 
Herzoglich Anhalt Deßauiſchen Hofſtallmeiſter, 

reiherrn von Strachwig, dem Königlich 
Württembergeſchen Konzertmeiler Mar Bohrer 
und dem Stadtgerichls⸗Rath Koch zu Königsberg 
i. Pr. den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; 
ſo wie dem 1 Eehrher Braun zu Witkowo 
bei Gueſen und dem Lehrer Forwick zu Iſen⸗ 
bügel, im Regierungs-Bezirt Düſſeldorf, das Allge⸗ 
meine eie zu verleihen. 

Berlin, vom 31. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Aleergnädigſt 
gerußt, dem Konſiſtorial⸗Ralh und Superintenden⸗ 


ſchen Grenzbewohger Legitimationskarten, 


ten Oldecop in Salzwedel den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem 
Kammerherrn und Attache bei der Geſandtſchaft 
in London, Freiherrn Friedrich von Langen 
und dem Großherzoglich Mecklenburg- Schwerini⸗ 
ſchen Kammerherrn don Lue cken, den St. Jo⸗ 
hangiter⸗Orden zu verleihen. 
rowo, vom 20. Auguſt. 

(Brest. 3.) Bekanntlich erhielten die Polni⸗ 

wodurch 


ſie für eine Reiſe von 8 Tagen der Umſtände 


überhoben wurden, einen Auslands. Pa nehme 
zu müſſen. Dieſe Erleichterung iſt 1800 1115 50 
dur Ark beſchränkt worden, daß die Karten nur 
für drei Meilen von der Grenze in Preußen gül⸗ 
tig ſind, woraus den Preußiſchen Grenzſtädten, 
wie auch uns, der ſehr bedeutende Vortheil er⸗ 
wächſt, daß die Menge Waaren, welche ſtändlich 
nach Polen binübergeſchmuggelt werden, hier ge⸗ 
kauft werden müſſen. — Die zu uns herüberge⸗ 
kommenen Polen benehmen ſich gerave ſo, wie 
nach langer Haft entlaſſene Gefangene, welche die 
ſreie Luft eingthmen, an die ſie durch die Länge 
der Zeit nicht mehr gewöhnt ſind. Es if ihnen ein 
Wonnegefühl, auch ein Wörtchen über Politik und 
degrl. ſprechen zu dürfen. Der Polen⸗Prozeß 
kommt natürlich bald an die Reihe, und da ſollte 
man die gedrückten Polen hören, mit welcher ehr⸗ 
furchtsvollen Anerkennung fie von Preußens neuem 
Gerichtsverfabren ſprechen. 
Wien, vom 21. Auguſt. 
(Nürnb. K.) Man vernimmt, daß, abgeſehen 

von der fortdauernden Gährung im Herzogthum 


Lucca, ein eigentlicher Bruch zwiſchen der Regie⸗ 
rung und dem Volke noch nicht erfolgt iſt, wes⸗ 
halb die von dem Herzoge nachgeſuchte Interven⸗ 
tion einſtweilen nicht als praktiſch und unerläßlich 
angeſehen werden konnte. Die Flucht des Her- 
zogs vebuzirt ſich, genauen Nachrichten zufolge, 
auf die Entfernung deſſelben von einem Land» 
ſchloſſe, nachdem die ländliche Bevölkerung rings 
umher Symptome bedeutender Aufregung gezeigt 
hatte. Aus ſehr guter Quelle kann verfichert 
werden, daß die K. K. Regierung im gegenwär- 
tigen Augenblicke an eine bewaffnete Dazwiſchen⸗ 
kunft in den Italieniſchen Händeln nicht denkt, 
daß aus dieſem Grunde die Streitkräfte im Lom⸗ 
bardiſch⸗Venetianiſchen Königreiche nicht namhaft 
vermehrt werden, und daß es genügen dürfte, die 
dortige Armee auf imponirendem Fuße zu erhal⸗ 
ten. So weit ſich demnach der Lauf der Ereig- 
niſſe berechnen läßt, iſt eine irgendwie bedenkliche 
Stöhrung des Frie densſtandes nicht zu gewärtigen, 
um fo mehr, als die Regierungen ver Mittelitalieni- 
ſchen Staaten, eben durch die Rathſchläge des 
Wiener Kabinets veranlaßt, geneigt ſcheinen, 
durch klug berechnete Maßregeln und Konzeſſionen 
vorzubauen. ; 
Aus Oeſterreich, vom 20. Auguſt. 

(D. A. 3) Unſere Regierung hat der evayge 
liſchen Kirche einen neuen Beweis der ſie beſee⸗ 
lenden religibſen Duldſamkeit gegeben. Es if 
der proteſtantiſchen Gemeinde zu Laibach die Er⸗ 
laubniß ertheilt worden, zwei Mal jährlich einen 
öffentlichen Gottesdienſt halten zu dürfen. Dieſe 
Erlaubniß datirte zwar aus dem Jahre 18453 
allein es war der ultrakatholiſchen Partei gelun- 
gen, den bezüglichen öffentlichen Gottesdienſt im 
vorigen Jahre in einen geheimen zu verwandeln. 
Die erſte proteſtantiſche gottesdienſtliche Feier 
hatte nämlich auch eine Menge Katholiken herbei- 
gezogen. Dieſes erſchien jenen Ultras um ſo 
bedenklicher, als Laibach, wie überhaupt die ganze 
dortige Gegend, vor 200 Jahren proteſtantiſch 
geweſen und in bekannter Weiſe katholiſch gewor⸗ 
den war. Sie fürchteten, da die diesfallſige Tra- 
dition im Volke noch keineswegs erſtorben iſt, Ab⸗ 
fälle, und verhinderten alle Katholiken polizeilich, 
am zweiten proteſtantiſchen Gottesdienſte Theil 
zu nehmen. Auf die deshalb bei Hofe geführte 
Beſchwerde iſt jedoch dieſe polizeiliche Beſchrän⸗ 
kung nun aufgehoben worden, und der proteſtan⸗ 
tiſche Gottesdienſt findet öffentlich ſtatt. 

Aus Kärnthen, vom 18. Auguſt. 

(D. Allg 3.) Zwei Meilen von Klagenfurt 
entfernt liegen einige Dorfſchaften, von den feit 
langer Zeit die Benedietiner zu Eberndorf den 
Zehnten bezogen. Durch Hauſtrer aus Gott⸗ 
ſchee verbreitete ſich dort das Gerücht, daß der 
Zehnten überall aufgehoben und abgeſchafft wor⸗ 
den; in Folge deſſen verweigerten die Bauern 


jener Dörfer ihre gewohnte Leiſtung an das 
Kloſter. Die Bezirksbeamten, der Kreiskommiſſar 
waren durch ihr Dazwiſchentreteu nicht im Stande, 
den Leuten ihren Glauben zu benehmen; eben fo 
wenig vermochte das Einſchreiten einer aus Kla⸗ 
genfurt herbeigezogenen Compagnie den Wider⸗ 
ſtand der Bauern zu brechen. Der Haufe der 
Widerſpänſtigen wuchs vielmehr; bewaffnet mit 
Knütteln und Senſen zeigte er ſich zu ernſtem 
Wiederſtand entſchloſſen, und durch Signalfeuer 
auf den Bergen ſollten auch die Nachbardörfer 
aufgewiegelt werden. Jedenfalls wird aber eine 
zweite zur Verſtärkung herbeigezogene Compagnie 
und das beſchwichtigende Auftreten des Kreis- 
hauptmannes dem Sturm ein ſchnelles Ende 
machen, da dieſe Bewegung aller tiefern An⸗ 
kuüpfungspunkte zu 78 und durch eine mo⸗ 
mentane oberflächliche Aufregung hervorgerufen zu 
ſein ſcheint. a 
Regensburg, vom 25. Augnſt. 

Se. Majeſtät der König von anf en kam ge⸗ 
ſtern nach Walhalla und Donauſtauf, nahm im 
Schloſſe bei Sr. Durchlaucht dem Fürſten von 
Thurn und Taxis das Diner ein und übernachtete 
fodann im Gaſthofe „zum goldenen Kreuz“ dahier. 
Heute ſetzte der König auf dem Dampfboote 
„Stadt Regensburg“ ſeine Reiſe nach Iſchl fort, 
wo er mit Ihrer Majeſtät der Königin von 


Preußen, die dort die Badekur gebraucht, zuſam⸗ 
mentrifft. 


Mainz, vom 26. Auguſt. 

(Fr. O.-P.- A.-.) Vor einigen Tagen kam 
ein armer Handwerksburſche hier an und erſuchte 
einen Buchbinder, ihm aus ſeinem Wanderbuche 
ein Blatt herauszunehmen, das ihm beim Weiter⸗ 
reiſen ſehr hinderlich ſein könnte. Es befand ſich 
folgendes Viſa aus Hanau darauf: „No. 4660. 
Inhaber, welcher wegen Bettelns mit 10 Stock- 
ſchlägen dahier beſtraft wurde, geht heute weiter 
über Mainz nach Landau. Hanau, am 11. Auguſt 
1847. Kurfürſiliche Polizei Direktion. Unter- 
zeichnet: Weigand.“ Dieſes Blatt ließ der 
Buchbinder drucken, und es zireulirt nun hier in 
allen Kreiſen. Der Abdruck hat die eberſcrift 
„Beitrag zur Sittengeſchichte im 8 Ben des Heils 
1847% nebſt der Abbildung einer Bank, worauf 
man einen Menſchen mit gefeſſelten Händen und 
Füßen angeſchnallt ſieht. 

Baden⸗Baden, vom 24. Auguſt. 

Heute Morgen hat ſich auf dem Wege zum al 
ten Schloß ein junger Franzoſe aus guter Fa- 
milie erſchoſſen. Anſehnliche Verluſte an der hie⸗ 
ſigen Spielbank, die feine Verhältniſſe zerrütteten, 
werden als Grund des Selbſtmordes angeführt. 
Alſo abermal ein Opfer, das dem Spiele ge⸗ 
ſallen iſt, abermals ein warnendes Beiſpiel von 
dem gefährlichen Einfluß der öffentlichen Banken, 
die ſich in Deutſchland noch der Duldung zu er⸗ 


freuen haben. Ein zweiter Selbſtmord ward heute 
Abend im Spielſaal ſelbſt verfuht und verurſachte 
allgemeine Aufregung. Ein junger Mann aus 
der hieſigen Umgegend, der ſeine ganze Baarſchaft 
verloren hatte, ſetzte ſich raſch ein Piſtol an den 
Mund und drückte ab, allein der Schuß ging nicht 
los. Der Unglüdlihe ſank von der Erſchütterung 
zu Boden, warf noch mit letzter Kraft die Piſtole 
einem Croupier an den Kopf und ward ohnmäch⸗ 
tig hinausgetragen. 
Bern, vom 22. Auguſt. 

(Basl. Nationalztg.) Die Tagſatzung 25 die 
zu treffenden Maßregeln, um ihrem Beſchluſſe 
Nachachtung zu verſchaffen, noch nicht berathen; 
noch glaubt man, daß die Abordnung eidgenöffi- 
ſcher Commiſſarien beſchloſſen und alle Mittel der 
Güte erſchöpft werden; — allein in letzter Linie 
erblickt man kaum einen andern Ausweg, als An⸗ 
wendung von Gewaltmaßregeln, bewaff⸗ 
neten Zuſammenſtoß und in Folge dieſes 
Gewitters Reinigung unferer von jeſuitiſchen 
Dünſten geſchwängerten politiſchen Atmoſphäre. 
Selbſt die Friedferkigſten glauben, daß wenn nicht 
ein Wunder am Himmel erfolgt, jene Klippe der 
eiſernen Nothwendigkeit nicht mehr umſchifft wer⸗ 
den könne. Jahre lang wurde die hier und da 
auflodernde Flamme wieder gedämpft und nament⸗ 
lich von conſervativer Seite die Zeit als Heil- 
mittel unſerer krankhaften Zuſtände geprieſen; 
allein mit allem dem hat ſich eben die innere 
Gluth nur vergrößert und erweitert, die Krank⸗ 
heit iſt bösartiger, umfangreicher geworden, das 
Uebel muß deshalb mit entſchiedenern Mitteln 
geheilt werden, oder die Gefahr für eine geſunde 
nationale Entwickelung unſeres ſtaatlichen Lebens 
wird immer drohender. 

Der „Augsb. Poſtz.“ zufolge fol Herr Sieg- 
wart Müller von dem König von Sardinien ein 
eigenes Handſchreiben erhalten haben, welches mit 
Anerkennung von den Beſtrebungen der katholi⸗ 
ſchen Schweiz ſpricht und vollkommen das „ener⸗ 
giſche und zum Widerſtand entſchloſſene Auftreten 
derfelber “ billigt. „Se. Maieſtät erklärt ſich in 
demſelben auch bereit, thätlich ‚an dieſen Beſtre⸗ 
bungen, foweit flaatliche Verhältniſſe es geflat- 
ten, ſich betheiligen zu wollen. 

gangs ane er 23. ar 

Von Helfingör wird unterm 22, d. M. — 
det, daß mit Einſchluß des von 9 1 
kommenkn Linienſchiffes nun im Ganzen 16 Ruſ⸗ 
fie Kriegsſchiffe bier auf der Rhede liegen, 
nämlich: 10 Linienſchiffe, 4 Fregatten, 1 Brigg 
und 1 Dampfſchiff, welche ſämmtlich dazu beffimmt 
find, heute über acht Tage nach der Oſtſee abzu⸗ 


gehen. . 

a Paris, vom 23. Auguſt. 
Die Leiche der unglücklichen Herzogin v. Pras- 
lin wurde geſtern früh 6 Uhr in Begleitung ihrer 


Oheime, des Generals T. Sebaſtiani und des 
Herzogs von Coigny, ſowie der anweſenden Ver⸗ 
wandten und Familienglieder in ein Gewölbe der 
Madeleinekirche gebracht und daun eine Meſſe für 
die Verblichene geleſen. Ueber die Beſtattung 
werden des cad. e r e Anordnun⸗ 
gen abgewartet. Bei ihrer Vermählung war ſie 
18 Jahre alt. Ihre Hand war Icon — — ne, 
von Fitzjames verſprochen geweſen, die Sache zer⸗ 
ſchlug ſich aber wegen Vermögensfragen. Nach 
der Angabe eines Blattes brachte die Herzogin 
ihrem Gatten jährlich 100,000 Fr. aus dem Ver⸗ 
mögen ihrer Mutter zu und erbte ſpäter eben ſo 
viel von einer Tante. Das ganze Erbe von 15 
rem Vater und deſſen Bruder, der kinderlos iſt, 
würde ihr ebenfalls zugefallen ſein. Der Herzog 
von Praslin beſitzt ein nicht minder großes Ver⸗ 
mögen, zu welchem noch das ſeiner Mutter, der 
ſeit 1841 verwittweten Herzogin, einer geborenen 
Tonnelier de Breteuil, bei deren Ableben kommt. 
Sie ſoll faſt erblindet ſein und war ihrer Schwie⸗ 
N ſehr zugethan. Nachdem ihr unter mög⸗ 
ichſter Vorbereitung auf das Entſetzliche die 
A über den Tod derſelben eröffnet worden, 
verfiel fie in einen troſtloſen Zuſtand. { 

Der Mörder des Wechsler-Cemmis in der Rue 
Vivienne iſt geſtern auf den Schauplatz, ſeines 
Verbrechens gebracht worden, wo er der Section 
feines Opfers beiwohnen mußte. Er benahm ſich 
mit großer Kaltblütigkeit und, fein Name iſt Mo- 
niot. Der Ermordete heißt Baum, und hatte 
ſonderbarer Weiſe noch am Morgen feines Todes- 
tages einem Bekannten und feinen Principal er⸗ 
zählt, es habe ihm geträumt, ein Mann habe ihn 
mit Meſſerſtichen ermordet“ 

In einem Schreiben aus Kolmar in der Ber- 
liniſchen Zeitung heißt es: „Es wäre nöthig, daß 
Hr. Appert, welcher in Preußen und dem übrigen 
Deutſchland umher gefahren iſt, die dortigen Ge⸗ 
flangenhäuſer zu infpieiren und zu reformiren, 
daheim beginnen wollte, dem Vaterlande die Schau⸗ 
derverhältniſſe aufzudecken, die beinahe in allen 
unſern Gefangenen⸗Anſtalten beſonders in jüngfter 
Zeit obwalten. In der Anſtalt, welche zu Clair⸗ 
vaux, der alten Prämonſtratenſer-Abtei, beſteht, 
ſind von den 2000 Gefangenen in dem erſten Vier⸗ 
teljahr 1847 nicht weniger als 208 Menſchen Hun⸗ 
gers geſtorben. Der Gefängnißlieſerant Ardit, 
welcher begünſtigt von hohen Verwaltungsbehörden, 
die Gefangenenhäuſer im Großen zu verſorgen 
hat, und welcher dieſer ſcheußlichen Aushungerung, 
die auch in allen andern Anſtalten Menſchenleben 
gekoſtet hat, nun angeklagt ſteht, läugnet keineg⸗ 
wegs die Thatſache, entgegnet aber, daß er nicht 
dafür könne, da die Regierung nicht mehr für Un⸗ 
terhalt der Gefangenen auswerfe. Mag jetzt für 
ſchuldig erkannt werden wer immer will, ſo bleibt 
doch Frankreich von einem Verbrechen befleckt, 


gegen welches jenes des piſaniſchen Hungerthurmes 5 


e olino nur wie Scherz erſcheinen kann.“ 
des ug aris, vom 24 on 


Der Herzog von Praslin if todt, geſtorben an 


dem Gift, das er genomwen, und das entſetzliche 


Geheimniß, deſſen Bewahrer er war, wird wahr⸗ 


ſcheinlich nie ganz aufgehellt werden. Daß er 
der Mörder geweſen, darf freilich nicht bezweifelt 


werden, aber die unmittelbare Veranlaſſung der 


That und die einzelnen Umſtande des Mordes 
werden, nun der alleinige Mörder mit ſeinem 
Opfer im Grabe ruht, 


licht kommen. Geſtern um 5 Ühr, berichtet der 


„Moniteur parisien‘, im Gefängniß des Luxembourg, 


iſt der Herzog geſtorben. Kunftverfiändige haben 


die Urſache feines Todes erforſcht und conſtatirt. 
Hr. v. Praslin hat ſich mit Arſenik, das er in 
5 A War 
in dem Augenblicke vergiftet, wo er ſah, daß die 
Indieien gegen ihn erheblich genug wurden, feine | 


einer großen Dofis zu ſich genommen, und 


Verhaftung und Stellung vor Gericht nothwendig 
zu machen. 


ſcheint die a: des Giſtes verzögert zu haben, 
welche, nachdem fie am Freitag und Sonnabend 


nachgelaſſen, am Sonntag in ihrer ganzen Stärke 
Bohn Der Selbſtmord des Herzogs hat 


wiederkehrte. — 


einen peinlichen Eindrack gemacht. Wir meinen 


damit nicht den Eindruck auf die zahlreiche Klaſſe, 


die das Ganze als ein neues pikantes Thema der 


Unterhaltung betrachtete und ſich auf die Gemüths⸗ 


erſchütterungen der öffentlichen Sitzung freute, 
ſondern den Eindruck auf die Maſſen. Die Maſſen 
glauben, und der „National“ ſpricht es unverbolen 


aus, daß man dem Herzog, wenn nicht die Mittel 


zum Selbſtmord gegeben, doch ihm ein Vorhaben 


erleichtert habe, das man bei minder hochgeſtenten 


Verbrechern ſo leicht zu vereiteln wiſſe. Es iſt 


indeß nicht zu überfehen, daß ein in der Unbe⸗ 
ſtimmtheit der geſetzlichen Vorſchriften über Ver⸗ 
haftung eines Pairs begründetes Bedenken den 
General-Proeurator abhielt, ſofort zu dieſer Ver⸗ 


haftung zu ſchreiten, welche allerdings Mittel an 
die Hand gegeben hätte, er bl 
wenn auch noch ſo ſtreugen Bewachung im eigenen 
Zimmer, jeden Verſuch zum Selbſtmord zu ver⸗ 
eiteln. Die Charte erklärt unbedingt, 
Pair nur auf Befehl der Pairskammer verhaftet 
werden kann, und wenn dieſelbe Charte, bei der 
gleichen Beſtimmung für Mitglieder der Depatir- 
tenfammer im 
nahme zuläßt, fo iſt, Ir wenn man auch für 
die Pairs dieſe Ausna a 

wollte, doch wohl zu beachten, daß man im gegen⸗ 
wärtigen Fall ſtreng genommen nicht von einem 
flagrant delit ſprechen konnte. Gleichwohl liegt 
das Unzweckmäßige dieſer zu Zweifeln Anlaß ge⸗ 
benden Beſtimmung auf der Hand und iſt nament⸗ 


vielleicht nie ans Tages ⸗ 


„Nur das anhaltende Erbrechen von 
Mittwoch Abend an und den Donnerstag hindurch 


eher als bei der bloßen, 


daß ein 


Fall eines flagrant delit eine Aus- 


me gnolog gelten Taffen: 


lich durch dieſen Fall erwieſen. Darum hat denn 
auch der Kanzler Pasquier fofort, als die Pairs- 
kammer als Gerichtshof conſtituirt war, die Ver⸗ 
haftung des Herzogs angeordnet, ohne die Auto- 
rifation des Hofes abzuwarten. Das „Journal 
des Debats⸗ pflichtet dieſem vom Kanzler einge⸗ 
ſchlagenen Verfahren bei und erklärt die Frage 
für wichtig genug, daß ſie vor die Kammern ge⸗ 
bracht und dort im Wege legislativer Interpre⸗ 
tation entſchieden werde. 
0 Baponne, vom 21. Auguſt. 

Die Nachrichten aus Catalonien vom ten 
d. M. melden, daß der Carliſtiſche Brigadier Ea- 
ſtella mit einer ſtarken Guerrilla durch das An- 
dorenthal in Spanien eingedrungen iſt und ſeine 
Richtung gegen Balaguer genommen hat. Caſtello, 
der im letzten Kriege drei Bataillons comman- 
dirte, iſt ein höchſt thätiger, gefährlicher und un⸗ 
ternehmender Gegner. Die wichtige Feſtung Ho- 
ftalrich wäre bald mit allen ihren Vorräthen in 
die Hände der Carliſten gefallen. Ein Complott, 
die Garniſon zu ermorden und den Carliſten die 
Thore zu Öffnen, ward zwar im letzten Augeu⸗ 
blicke, aber doch noch zur rechten Zeit entdeckt, 
um es vereiteln zu können. Mehrere Theilueh⸗ 
mer des Complotts find verhaftet worden. 

Rom, vom 13. Auguſt. 

Geſtern wurde Se. Heiligkeit auf dem Wege 
und vor S. Maria Maggiore von dem ahllos 
verſammelten Volke mit unermeßlichem Jabel be⸗ 
grüßt und begleitet. Die zu dem eſte comman⸗ 
dirten Abtheilungen Gnardig eivica gewährten ei. 
nen höchſt impoſanten Anblick, und nur die Be- 
geiſterung, weſche Alles beſtelt, macht es erklär⸗ 
lich, daß dieſe Truppen ſchon in der Zeit eines 
einzigen Monats einen ſolchen Grad von Feſtig⸗ 
keit und Sicherheit in Haltung und Bewegung 
erlangen konnten. Ueberhaunpt ſpricht es ſich un⸗ 
verkennbar aus, welch' gewaltigen Einfluß die 
Ideen Pius’ IX. auf die Weckang der ſchlummern⸗ 
den Volkskraft und die Erhebung jenes, alle Ver⸗ 
hältniſſe des Lebens durchdringenden lebendigen 
Sinnes für Recht und Ordnung ausüben. Wer, 
ſchwunden if das frühere, durch träge Ruhe er⸗ 


zeugte Treiben junger Leute, in unwürdigen, geift- 


und zeittödtenden Verguügungen — ein eifriges 
Streben nach dem Beifale des Herrſchers von 
deſſen weiſem und kräftigem Walten man die 
Wiedergeburt des Vaterlandes erwartet, hat ſich 
en Jugend, ja des ganzen Volkes be⸗ 
mächtigt. s 

(D. A. 3.) Die Romagnolen haben an das 
Römiſche Volk folgendes Sendſchreiben erlaſſen, 
welches heute in vielen Tauſend gedruckten Erem- 
plaren überall in unſerer Stadt als fliegendes 
Blatt verkauft wurde: „Die chriſtlichen Nationen 
können kränkela, aber nicht ſterben. Diefe Wahr⸗ 
heit hat die moderne Philoſophie mit goldenen 


Buchſtaben geſchrieben. Sie konnte hinzufügen: 
„Ein Volk, das einmal groß war, verliert im 
Laufe der Jahrhunderte das Gefühl ſeiner einſti⸗ 
gen Größe nicht,“ Griechenland und Rom ſind 
davon ein lebendiger Beweis. Römer! Ihr waret 
einſt das größte Volk der heidniſchen Zeiten, fetzt 


feid ihr auf dem Wege, es auch in der chriſflichen 
Zeit zu werden. Als Heiden waret ihr groß durch 


Tapferkeit, Muth und Kriegstugend; jetzt ſeid ihr 
es durch Klugheit, Mäßigung, Gerechtigkeit und 
Kraft. Als Heiden opfertet ihr eure Söhne im 
Kriegstumult, ihr durchſtießet dem eigenen Vater 
die Bruſt aus Liebe zur Freiheit; als Ehriften 
dieſe Freiheit wieder zu wecken, braucht ihr die 
Fahne des Erlöfers nur zu ſchwingen. Als Hei⸗ 
den kämpftet ihr Völker und Könige nieder und 
machtet fie zu Sclaven; als Chriſten befreit ihr 
durch euer Beiſpiel die Meufchen vom Despotis⸗ 
mus und machet Menſchen aus Sklaven; damals 
fürchtete euch die Welt, heute verehrt ſie euch; 
damals floh man euch, heute folgt man. Das 
Volk der Romagna erklärt ſich mit ſeinen dreißig ⸗ 
jährigen Opfern und Leiden, die Einige Gefühls- 
3 Rn nannten, beſiegt durch ein Jahr eures 
Ruhmes. Kaum fptet ihr den Fuß auf die Bahn 
dur Freiheit, und ſchon feid ihr würdig, in ihrem 
n ei angelangt zu fein. Die Welt ſieht mit 

rſtaunen auf euch, und die Tyrannen zittern 
aufs Neue bei dem Namen Rom. Der Kampf, 
den ihr unternahmt, iſt eurer würdig. Große 
Oinderniſſe bleiben euch noch zu überwinden, große 
Intereffen noch zu beſiegen. Wachet! Die keuſche 
Lügnerin verſuchte die edlen Rührungen Eares 
Herzens niederzudrücken und verſucht es noch. Sie 
hatte ſchon unter erdichteten Vorwande Anſtalten 
getroffen, die beiden in der Romagna haufirenden 
Schweizer-Regime ter nach Rom kommen zu laſſen. 
Durch Gold und Verſprechungen und durch Gewalt 
hoffte fie wie die Städte des übrigen Italieas fo 
auch euch zu verderben und unterdrücken; wir 
andern weniger unruhigen Romagnolen ſollten wie 
das Schickſal des armen Galiziens der alten Hin⸗ 
terfift auf Gnade oder Ungnade überlaſſen werden. 
Seid auf der Hut, Römer! Errettet Italien, rettet 
Pius IX. Um den ſchändlichen Plan zu verwirk⸗ 
lichen, hört der Obſeurantiſt nicht auf, die wohl- 
meinenden Plane unſers Pius zu durchkreuzen. 
Ein geheimes Rundſchreiben (wann wird die ſe 
Peſt der geheimen Rundſchreiben aufhören?) be- 
frhit, in den Provinzen nur in den Fällen der Noth⸗ 
wendigkeit das Edict wegen der Errichtung der 
Bürgergarde in Ausübung zu bringen. Was ſoll 
das heißen? Sollen die Propinzen alſo tumul⸗ 
tuiren, um des von Pius IX. allen feinen Unter- 
thanen gewährten Benefiejums theilhaftig zu wer⸗ 
den? it dies ctwa der ſchändliche Kniff, durch 
den man eine Jnterventien der Fremden einwir⸗ 
ken will? Thoren! Der Kniff taugt nicht, und 


damit genug. Wir wollen unfere Natur befiegen 
und kälter werden als der Marmor. Nur der 
Ruf unſerer Brüder in Rom kann uns aus diefem 
Zuſtande des Duldens bervorrufen; wenn Rom 
zu den Waffen ruft, ſo wird die Romagna ſich 
wie Ein Mann erheben und jene vernichten. Das 
Loos des Landes iſt alſo in euren Händen; die 
Romagnoli hängen von euren Winken ab. Es 
lebe Pius IX. I/ 

In Briefen aus Bologna im Journal des 
Debats heißt es: „Die Oeſterreicher haben am 
13ten Auguſt um 2 Uhr Nachmittags alle Poſten 
und Thore der Stadt Ferrara beſetzt, mit Aug» 
nahme des Caſtello (die Nefidenz des Cardinal⸗ 
Legaten Ciaecchi) und der Gefängniſſe. Der Car- 
dinal Cigechi konnte dieſem Verfahren vur eine 
zweite Proteſtation entgegenſtellen. Die ganze 
Beſatzung, Inſanterie, Cavalerie und Artillerie, 
war anfangs auf der Esplanade aufmarſchirt und 
rückte dann in die Stadt, auf jedem Poſten eine 
Abtheilung von 30 — 40 Mann nebſt einem Offi⸗ 
zier zurücklaſſend; auf dem öffentlichen Platze wurden 
ſodann Kanonen aufgepflanzt und zahlreiche Pa⸗ 
trouillen zogen durch die Straßen, ſodaß man 
ſagen kann, daß nunmehr die ganze Stadt mili⸗ 
tairiſch vecupirt iſt. Mehre Munitionswagen find 
von Ponte Yagoscuro in Ferrara eingetroffen und 
in die Citadelle gebracht worden. Am Po werden 
Schiffbrücken gebaut; mehre Bataillone ſind, wie 
es heißt, bereit, über dieſen Fluß zu gehen. Es 
haben dieſe Nachrichten eine große Gährung in 
Bologna hervorgerufen.“ 

Madrid, vom 19. Auguſt. 

Die Conferenz des Miniſters Benavides mit 
dem Könige hat flattgefunden, fie dauerte andert- 
halb Stunden und alle Details der Ausſöh nungs- 
frage wurden dabei verhandelt. Der König fol 
feine Vereitwilligkeit zu einer Ausſöhnung aus⸗ 
geſprochen, jedoch gewünſcht haben, daß eine fo 
wichtige Angelegenheit nicht übereilt werde. Nach 
ziemlich verläßſichen Angaben ſoll der König eine 
Bedenkzeit von vier Monaten feflgefegt haben, 
nach deren Ablauf, wenn er indeſſen keinen neuen 
Grund zu Klagen habe, er zur Ausſöhnung bereit 
ſei. Genug, die Ausſöhnung iſt vorläufig auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt und Herr Pacheco und 
feine Collegen gaben ihre Entlafſang. Von einem 
progreſſiſtiſchen Cabinette iſt keine Rede mehr, 
das ſieht man an der maaßloſen Sprache der pro⸗ 
greſſiſtiſchen Blätter, Nur ein Moderado-Cabinet 
unter Narvaez, das ohne Cortes und ohne Con- 
ſtitution regiert, iſt möglich. 7 


London, vom 24. Auguſt. . 

Die Hamburger Brigg „Claudine, Capitain 
Jansſen, iſt in 46 Tagen von Sierra Leone zu 
Feldes eingetroffen. Man erfährt, daß der 
clavenhandel in jenen Gewäſſarn ſehr thaͤtig 


betrieben wird; vom 4 Mai bis zum 26. Juni 
find über 1300 Selaven befreit und in Sierra 
aus Land geſetzt worden. 

Ein Journal von Belfaſt meldet, daß man nach 
vielen, leider fruchtlos gebliebenen Anſtrengungen 
endlich alle Hoffnung aufgegeben habe, das rie⸗ 
ſige Dampfſchiff „Great Britain“ von der Sand⸗ 
bank, anf welcher es ſeit faſt einem Jahre feftge- 
bannt ſitzt, wieder los und flott machen zu können 
und daß demnach auch ſchwerlich weitere Rettungs⸗ 
verſuche ſtattfinden würden. Ohne Zweifel werde 
man das Schiff in Stücken wegzuſchaffen ſuchen, 
bevor es durch die Herbfl- und Winterſtürme 
neuen Schaden leide oder vielleicht ganz von den 
Wogen zerriſſen und fortgewälzt werde. 

Der in Beförderung regelmäßiger Verbindun⸗ 
gen mit und in den oſtindiſchen und auſtraliſchen 
Beſitzungen Großbrittanien unermüdliche Lieute⸗ 
nant Waghorn hat im Vereine mit mehreren 
angeſehenen Handelshäuſern ſoeben die Conceſ⸗ 
flonirung einer Geſellſchaft für die Dampfſchiff⸗ 
fahrtsoerbindung zwiſchen England über Aegyp⸗ 
ten, Ceylon, Singapur, Batavia, Port Effington 
und Wednesday Island mit Sydney erhalten, 
wohin die Reiſe von London in vermuthlich 64 
bis 65 Tagen zurückgelegt werden wird. Die 
8390 Miles von London bis Singapur ſollen in 
eirca 42 Tagen, 2000 M. von da bis Port Ef- 
ſington in 10 Tagen, 2340 M. von da bis Syd⸗ 
ney in 12 Tagen gemacht werden. 

Der Pfarrer zu Glankeen in Tipperary hat ſich 
am Sonntage, zwei Stunden nachdem er vom 
Gottesdienſt aus der Kirche zurückgekommen war, 
erſchoſſen. Seit längerer Zeit hatten die Seini⸗ 

en eine überaus getrübte Gemüthsſtimmung an 

ihm wahrgenommen, die ſie auf ſeinen großen 
Antheil an dem in Irland herrſchenden Elende 
ſchoben, zu deſſen Milderung er die ganze Zeit 
über mit Hintenanſetzung der Intereſſen ſeiner 
eigenen Familie gewirkt hatte. 

Im Winter und Frühling dieſes Jahres wurden 
wiederholt Klagen laut, daß ſich eine Zahl Ir⸗ 
ländiſcher Küſten⸗Bewohner mit Seeräuber befaſſe, 
um den Ausfall in der Kartoffel⸗Ernte zu decken, 
und ihrem Magen die nöthigen Exiſtenzmittel zu 
verſchaffen Seit einigen Monaten waren inbef- 
fen keine Thatſachen dieſer Art mehr zum Vor⸗ 
ſchein gekommen. Nun aber enthält der Stan- 
dard einen Brief aus Weſtport, vom I7ten d. 
M, welcher berichtet, daß der Schooner Victoria, 
der eine Ladung Maismehl am Bord hatte, auf 
feiner Fahrt von Belfaſt nach Weſtport plößlich 
von ſieben Booten angegriffen wurde. Die au 
den Letzteren befindlichen Irlönder erſtiegen den 
Schooner und ſchickten ſich an, die Mehlvorräthe 
nach ihren Böten zu ſchaffen. Sie fanden aber 
bei der Beſatzung Widerſtand und wurden mit 
Vexluſt eines Todten und zweier Verwundeten zu⸗ 
rückgewieſen. 


Alexandrien, vom 11. Auguſt. 

(D. A. 3.) Dem Herrn v. Rothſchild aus 
Frankfurt a. M., der ſich jetzt, mit einem Dampf- 
boote des Vicekönigs reiſend, in Ober » Egypten 
befindet, hat man große Höflichkeiten erwieſen, 
und Mohammed⸗Ali, wahrſcheinlich von der Freude 
den 4 ein Glied der reichen Judenfamilie in 
einem Lande zu ſehen, hat ſich von demſelben 
überreden laſſen, einem andern Bekenner des mo⸗ 
ſaiſchen Geſetzes 2000 Einr. Gummi ausliefern 
zu laſſen, die mit vollem Rechte ſeit mehren Jah⸗ 
ren confiseirt waren. Da in die Zeit ſeines hie⸗ 
ſigen Aufenthalts gerade die ſogenannte große 
Meſſe in Tania fiel, fo äußerte Hr. v. Rolhſchild 
den Wunſch, dieſelbe zu beſuchen. Sogleich ſchickte 
der Vicekönig nach Tanta, um ein Zelt mit allen 
Bequemlichkeiten daſelbſt aufrihten zu laſſen, und 
die General ⸗Conſuln von Großbritanien und 
Oeſterreich, ſowie ein Franzöſiſcher General, deſſen 
Namen mir entfallen, begleiteten ihn. Tanta liegt 
etwa vier Stunden vom Nil entfernt, man muß 
daher von Kaffer⸗Zayat, wo man mit der 
Barkelandet, entweder auf Maulthieren, Pfer- 
den, Eſeln oder Dromedaren die Reiſe be⸗ 
enden. Die vorerwähnte Geſellſchaft kam 
Morgens en früh in Kaffer⸗Zapat an, 
wo die aulthiere bereit ſtanden, ſodaß Ifie 
eine Stunde vor Mitlag in Tanta war; 
der Anblick der Meſſe war fo wenig reizend, da 
Hr. v. Rothſchild nach 40 Minuten den Willen 
äußerte, fofort nach Kaffar- Zayat zurückzukehren 
und ſich ohne weitern Aufenthalt wieder nach 
Alexandrien einzuſchiffen. Bei dem prächtigen 
Mittagsſonnenſchein eines Julitages mußte da⸗ 
Des bie ganze Geſellſchaft ſeufzend ihre Maulthiere 
eſteigen und während eines Rittes von 4 Stun- 
den ihre Häupter den Sonnenſtrahlen ausſetzen, 
die ſich ein Vergnügen daraus machten, letztern 
ihre Wirkung fühlbar zu machen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 27. Auguft. (D. A. Z.) Mit Fug 
und Recht preiſt die Illuſtrirte Zeitung Deutſch⸗ 
land glücklich, daß niemals ein allgemeines 
Schutzzollſyſtem darin Eingang gefunden hat 
und daß die erſte größere Zollvereinigung auf den 
Grundlagen des freien Handels errichtet wurde. 
„Sei es auch, fügt fie hinzu, daß ſeitdem ein 
ſelbſtſüchtiger und eigennütziger Geiſt im Zollver⸗ 
ein Grund und Boden gewonnen hat, wir werden 
zu rechter Zeit gewarnt, und voch iſt es nicht zu 
ſpät, die N ee der Intereſſen, die bei 
Schutzzöllen allein gewinnen können, die unge» 
heuern Verluſte, die allen andern bedrohen, klar 
und deutlich aufzuzeigen und mit Beiſpielen zu 
belegen. Das Löwenſell der Nationalität, in 
welches die grobe Selbſtſucht ſich einhüllt, ſchließt 
nicht fer genung, um nicht die Spitzen des wahren 
Gehalts hervorſehen zu laſſen, und es bedarf nur 
eines entſchloſſenen Angriffs, und fie wird eg 


fallen laſſen, wie fie bis jetzt ſchon fo viele 
Blößen gegeben hat.“ Ebenſo ſtimmen wir Dem 
bei, was in demſelben Stücke jener Zeitung in 
einem Aufſatze über die Veſte Helgoland hinſicht⸗ 
lich des Verhältniffes zu England gefagt wird 
und worin es unter Anderm heißt: Noch immer 
habe ſich Deutſchland mit ſeiner Vorliebe dem 
blendenden Scheine ſeiner Unterdrücker von jenſeit 
des Rheins zugewendet und den Freund, der ihm 
in der Stunde der höchſten Gefahr die rettende 
Hand gezeigt hatte, mit Argwohn und e 
Eiferſucht betrachtet, anſtatt ihm offen zu ſagen: 
Laß uns wieder Brüder ſein, und ſtatt uns mit 
kleinlicher Mäkelei und mit gehäffiger Anklage zu 
verfolgen, einen ewigen Bund der Freundſchaft 
ſchließen, auf daß Mangel und Ueberfluß ſich aus- 
gleichen; laß deinen praktiſchen Sinn für uns, 
unfere gedankrureiche Tiefe für dich wirkſam fein; 
dein Capital unſere Arbeitskräfte, unfere Arbeits- 
kräfte dein Capital belebeu; deine Flotten unſere 
Flotten, unſere Heere deine Heere ſein, auf daß 
wir für alle Zeit zu Schutz und Trutz gerüſtet 
unſern mächtigen Nachbarn eine geſchloſſene Phalanx 
gegenüberflellen. „Dieſe Gedanken, fo heißt es 
weiter, zogen durch unſere Seele, als wir bei der 
Nachricht, daß England beabſichlige, Helgoland zu 
befeſtigen, die erbärmlichen, kleinlichen und haämi⸗ 
ſchen Angriffe der Deutſchen Zeitungen, namentlich 
der Organe der Schuszöllner, laſen. Als od 
Englands Stärke unſere Schwäche verſchuldet 
hätte, und als ob wir nicht Helgoland ſchon längſt 
an das Liliputkönigreich Dänemark verloren ge- 
habt hätten, bevor noch England es von dieſem 
erwarb.... Lernen wir dog vor Allem von Eng⸗ 
land, einig ſein und wiſſen, was wir wollen, und 
was wir wollen, mit Beharrlichkeit erreichen. 
Dann können wir in Ruhe erwägen; daß Helgo⸗ 
land eben fo gut der Schutz der Eibe fein kann, 
wenn wir ein treues Bündniß mit dem bewährten 
Stammverwandten ſchließen, als das Gibraltar 
Deutſchlands, wenn wir uns dem Fuchſe Frank⸗ 
reich 122 dem Bären Rußland lieber in die 
Arme werfen.“ 

Breslau, 27. Auguſt. (Schleſ. Ztg.) Die 
Maria Eliſabeth Johanna Daſtig geb. Kla⸗ 
mant, welche zu Jungwitz am 25. Juli 1788 ges 
boren und die Wittwe des von ihr durch Arſenit 
vergifteten Stellmachers Daſtig in Hunds feld 
war, wurde heute Morgen um 5 Uhr aus dem 
von Menſchen dicht umdrängten Inquiſitoriats⸗ 
gebäude auf einem Leiterwagen bis auf den freien 
Platz am ſogenannten Schlößchen vor dem Oder⸗ 
thore unter Bedeckung eines Commando's Küraſ⸗ 

ren gebracht, daſelbſt auf eine mit einer Kuhhaut 
bedeckte Schleife geſetzt und bis an die Nihtflätte 
aul Am Hochgerichte, um welches ſich eine 
zahlreiche Menſchenmenge verfammelt hatte, wurde 
der Delinquentin unter dem Präſentiren des im 
Quarré die Richtſtätte umſchließenden Jufanterie 


Commando's das ſte zur Strafe des Beils ver⸗ 
urtheilende letzte Erkenntniß und die Allerhöchſte 
Beſtätigungsordre vorgeleſen. Herr Diakonus 
Weurß, welcher die Delinquentin zum Hochgericht 
begleitete, ſprach ein kurzes Gebel, worauf dieſe 
ihm für den geleiſteten Beiſtand dankte, demnächſt 
die Treppe hinaufgeleitet und nachdem ihr die 
Augen verbunden waren, am Richtbloſſe befeſtigt 
wurde. Ein Hieb mit dem Beile trennte den 
Kopf vom Rumpfe und das Verbrechen des Gift⸗ 
mordes am eigenen Ehegatten war gefühnt, 
Langjähriger häuslicher Zwiſt und ſchlechte Be⸗ 
handlung ſoll das Motiv des Verbrechens gewe⸗ 
ſen ſein. 

Der „Köln. Ztg.“ meldet man aus Münſler 
dom 18. Aug.: „In dem Dorfe Amelsbüren, 
rechts von der Chauſſee nach Hamm, hat ein 
Käthner ſein Land durch Verbrennen von Plag⸗ 
gen urbar machen wollen, iſt aber dabei fo un« 
vorſichtig zu Werke gegangen, daß das Feuer 
nicht allein ſeine Plaggen verzehrt, ſondern auch 
der Art um ſich PR hat, daß es den größ⸗ 
fen Auſtrengungen nicht gelingen wil, es zu be⸗ 
wältigen. Um das Unglück voll zu machen, be⸗ 
ſteht der ganze Boden aus Torf, wo die Gluth 
immer weiter um ſich greift, und ſchon hat das 
Feuer, obgleich aus den benachbarten Gemeinden 
hunderte von Perſonen aufgeboten ſind, ſo um 
ſich gegriffen, daß es bereits die Darert, einen 
anderthalb Stunden langen Wald, welcher ſich bis 
kurz vor Lüdinghauſen erſtreckt, erfaßt hat. Die 
ſchönſten Eichen, aus denen der Wald beſteht, 
brennen oben und unten zu gleicher Zeit; ein ge 
Käthner und Förſter ſahen ſich bereits gezwun en, 
ihre Häuſer zu räumen, um wenigſtens ihre Mo. 
bilien zu retten. Die Häufer find unmittelbar 
verloren, da das Feuer die erſten aufgeworfenen 
Gräben bereits überſchritten hat. Der Schaden 
wird ſo verſchieden veranſchlagt, daß wir uns 
vorläufig jeder Angabe enthalten wollen. Der 
Käthner iſt bereits gefänglich eingezogen, doch 
kann er nur wegen Fahrläſſigkeit beſtraft werden. 
Dresden. ( 3.) Bei den Veſorgniſſen, welche 
in neuerer Zeit das Wiederauftreten der Kartoffel 
Krankheit erregt, halten wir es für Pflicht, auf 
eine merkwürdige und jedenfalls ſehr beachtens⸗ 
werthe Erſcheinung aufmerkſam zu machen. In 
Löbau, wo ſich mehrſach Spuren der Krankheit 
zeigten, fand ein Feldbeſitzer feine zum eigenen 
Bedarf ausgenommenen Kartoffeln fleckig, wäſſerig 
und völlig ungenießbar; er wollte ſie daher zum 
Viehfutter verwenden; da dies bei einer ſtaͤdliſchen 
Wirthſchaft nicht ſofort möglich war, wurden nach 
Verlauf von acht Tagen wieder Kartoffeln ausge⸗ 
nommen, und dieſelben waren vollkommen wohl⸗ 
ſchmeckend und geſund. Dieſe vollkommen verbürgte 
Erſcheinung ward in ähnlicher Weiſe auch von 
anderen Perſonen wahrgenommen und ſcheint ſich 
auch durch Nachrichten aus Irland zu beſtaͤtigen, 


Sie lehrt, daß man die Kartoffeln, wenn fie einige 
Zeit 1 be nicht wohlſchmeckend ſind oder gar 
ſchon Flecken bekommer, noch nicht als verloren an- 
fehen darf, da ſie in der Erde wieder ausheilen 
können, während fie bei der großen Hitze aus⸗ 
gewonnen und in die Keller gebracht, erfahrungs⸗ 
mäßig in kürzeſter Zeit ſaulen. Hat man daher 
Spuren von Krankheit an den Kartoffeln wahr⸗ 
genommen, ſo ſcheint es rathſamer, ſie in der 
Erde ihrem Schickſale zu überlaſſen und abzu⸗ 
warten, ob nicht an anderen Orten eine gleich 
günflige Veränderung damit vorgehe, als hier. 
ie Kartoffel⸗Krankhlit iſt übrigens nur in dem 
Heinften Theil des Königsreichs Sachſens und bei 
weitem nicht in dem Umfange wie früher aufge- 
treten. Man kann daher dei der in allen Landes- 
theilen äberaus reichen Aerndte an Getreide, Hül⸗ 
ſeufrüchten, Gemüſe und Obſt der Zukunft ohne 
Bangigkeit entgegenſehen, wenn ſchon auf einzelnen 
Märkten zur Zeit noch in der Natur der Sache 
liegende Schwankungen in den Preiſen ſtattfinden. 
Dieſe zuletzt erwähnten Umſtäude mögen denn 
auch Veranlaſſung fein, daß die Regierung die 
ſeither fo wohlthätig wirkenden Verkäufe von 
Roggen und Mehl allmälig eingeſiellt hat. 
Bar, 26. Auguſt. (D. A. 2 Wie ganz 
Deutſchland fo hat ſich auch Thüringen einer ſehr 
großen Fruchtbarkeit der Erudte zu erfreuen, und 
wenn auch einige Gegenden mit der Kartoffel- 
krankheit bedroht werden, fo erregt dies doch keine 
große Beſorgniß für die Zukunft, zumal die Kar 
foffelerndte im Allgemeinen überaus reichlich aus · 
fallen ſoll; man hat daher auch den Antrag einer 
benachbarten Regierung, das Verbot des Brannt- 
weinbrennens noch um einen Monat zu verlängern, 
abgelehnt, weil daſſelbe auf die Viehmaſt eine ſehr 
nachtheilige Wirkung ausüben würde, denn ſchon 
letzt ſind die Preiſe des Fleiſches noch immer im 
Steigen. Ob dies und ſo auch der hohe Preis 
des Weißbrodes, worüber hier ſehr geklagt wird, 
in der mangelnden polizeilichen Ueberwachung der 
Fleiſcher und Bäcker ſeinen Grund habe, wollen 
wir jetzt noch nicht entſcheiden, doch iſt ſo viel 
gewiß, daß das Pfund Rindfleiſch in Jena 
um einen ganzen Groſchen billiger zu haben iſt 
als hier. 
A rmſtadt. Ein hieſiger Schuhmacher hatte 
dieſer Tage einen ſonderbaren Schrecken. m 
Begriff auf feinem Acker Kartoffeln auszumachen, 
ragte plötzlich eine Menſchenhand aus der Erde 
ervor. Beſtürzt ließ er die Hacke ſinken, faßte 
80 aber bald wieder und wollte doch ſehen, was 
es für eine weitere Bewandtuiß damit habe. 
Kaum aber fuhr er mit dem Aufräumen der Erde 
fort, ſo zeigte ſich eine zweite Hand. Als er auch 
jegt feinen Schrecken wieder bemeiſtert hatte und 
zur näberen Ugterſuchung dieſer ſeltſamen Erſchei⸗ 
nung ſchritt, fand er, daß is zwei Kartoffeln 


* 
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waren, welche förmlich die Geſtalt von Menſchen⸗ 
handen hatten, und zwar eine linke und eine 
rechte, jede mit eingeſchlagenen Daumen. Dieſes 
ſonderbare Naturſpiel erregte nicht wenig Auf⸗ 
ſehen. Die Kartoffeln gleichen Menſchen händen 
vollkommen, ſie ſind wohl erhalten bis auf eine, 
die beim Ausmachen einen Einſchnitt durch die 
Hacke erhalten hat. Der Eigenthümer bewahrt 
ſie ſorgfältig auf und läßt ſie für Geld ſehen. 
Es wird ſchon wieder ſo viel in öffentlichen 
Blättern von der Kartoffelkrankheit geſprochen, 
daß einem ordentlich unheimlich zu Muthe wird. 
Sollten dieſe Kartoffelhände vielleicht ‚eine neue 
Krankheitsform fein und die Kartoffeln gar an- 
fangen, ſich in Menſchenhände zu verwandeln, um 
am Ende zur Feder zu greifen und über ihre eigne 
Krankheit zu ſchreiben? Das wäre ja entſetzlich! 
Lieber wünſchen wir, daß ſich die Hände all derer 
in Kartoffeln verwandeln möchten, die nichts beſſe⸗ 
res zu thun wiſſen, als durch unnütze Zeitungs- 
artikel über das Ueberhandnehmen der Kartoffel- 
krankheit die Gemüther in Beſorgniß vor der 
nächſten Zukunft zu verſetzen, dann würde es 
wahrlich nicht an Kartoffeln fehlen, ſelbſt wenn 
dieſe unentbehrliche Frucht minder ergiebig aus- 
fiele, als für dieſes Jahr zu hoffen ſteht. 

Das „Mechanies Magazine enthält einen aus- 
führliben Brief von John de la Hape über 
ſein Project, England und Frankreich durch 
eine Eiſenbahn zu verbinden. Sir John hat da⸗ 
zu die Stelle des Meeres zwiſchen alais und 
Dover auserſehen; hier, wo das Meer nicht kie⸗ 
fer als 700 Fuß und ſein Grund eine vollſtändige 
glatte Ebene bildet, wie ihm ein berühmter Geo⸗ 
log verſichert hätte, ſoll ein eiſerner Cylinder, 
mit eichenen Dauben und einer Lage Steinplatten 
umgeben, von einem Lande zum andern gelegt 
werden, und durch dieſe Röhre gedenkt Sir John 
unten auf dem Meeresgrunde von Dover nach 
Calais zu fahren. Die Koſten hat er genau be⸗ 
rechnet, fie betragen nur 24 Mill. Pfd. St. 

Bekanntlich iſt bei mehreren der in der neueſten 
Zeit in Frankreich angeregten Corruptionsſcandale 
auch der Name des Marſchalls Soult genannt 
worden. Das „Mag. f. d. Lit. d. Ausl. be⸗ 
merkt bei dieſer Gelegenheit: Wir kennen ein 
Städtchen im weſtlichen Deutſchland, wo noch 
heute ein abſchreckendes Denkmal von den Er⸗ 
preffungen eines jungen Oberſten Soult zurückge⸗ 
blieben iſt. Es war in den 90er Jahren des do⸗ 
rigen Jahrhunderts, wo der Ober Soult ein 
Jahr in jenem Städtchen lag, und die Koſten ſei⸗ 
nes Unterhaltes waren ſo ſtark, daß die Commune 
noch jetzt eine Schuldenlaſt von 30,000 fl. davon 
übrig hat. Unter Anderem mußte auch das Lieb⸗ 
lingspferd des Oberſten auf Koſten der Einwoh⸗ 
ner täglich mit Mandelmilch gewaſchen werden. 

Beilage, 


Beilage zu Ro. 1053 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 


Vom 1. Sep 
EEE x 

Berlin. Die Reiſeroute Sr. Majeſtät des 
Königs iſt jetzt feſtgeſtellt und den Behörden bereits 
mitgetheilt worden. Nach der Rückkehr aus den 
Oeſterreichiſchen Staaten begibt ſich der Monarch 
an den Rhein. Der Herr Cabinets-Minifter von 
Bodelſchwingh erwartet denſelben in Bingen. Am 
17ten wird Se. Majeſtät in Trier fein, am 19ten 
und 20ſten in Coblenz, von wo aus er nach Köln, 
Düſſeldorf und Münſter weiter geht. Zu Anfang 
Oktober iſt die Reiſe beendet. 

(A. M.) Der Graf Schwerin auf Pußar hat 
feine amtliche Stellung als Landrath aufgegeben, 
weil immer zunehmende Anſprüche an feine Thä« 
tigkeit es ihm unmöglich machten, ferner dem 
Amte genügend vorzuſtehen, ohne feine Privatan- 
gelegenheiten gänzlich zu verlngchäſſigen. Dies iſt 
das wahre Motiv ſeines Schrittes, den man mit 
politifden Gründen in Verbindung bringen zu 
müffen glaubte. Geſchloſſene Parteien find viel⸗ 
leicht bei einem kräftigen politiſchen Leben noth⸗ 
wendig, und dieſe ohne Unduldſamkeit nicht denk⸗ 


** 


Berlin⸗ 
ückſicht di 10ten Au 
Eisenbahn dis Wolbelterg ae die Uebern 


gard⸗Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft ſtellt ſich der Fahrplan für unfere 


Perſonenz 


Abfahrt von Berlin 6 Uhr 45 
Stettin 7 „ 


n 


Ankunft in Stettin 10 „, 55 „ Vorm. 9 1 
n ; ; 
77 in Berlin 11 72 10 I 7 9 5 

An den Früh⸗Perſonenzug von Woldenberg ſchließt 
Berlin der Güterzug nach Woldenber 


Stettin — und an den Güterzug von 5 


Mit unſeren Perfonenzügen werden 
Eilfrachtguͤter, mit den Güterzügen Perfo 
befoͤrdert. 


Zwiſchen Berlin und Woldenberg findet direkter B 


Die naheren Beſtimmungen ergeben die 
welches auf jedem Bahnhofe bei dem Einnehm 


Stettin, den Zten Auguſt 1847. 


Perſonen in 


er fur 1 


gu ſt d. J. ſtattfindende theilweiſe 
ahme des Betriebes der Strecke Stettin⸗Stargard Seitens de 


Bahn von dem gedachten Tage ab, wie folgt: 
Güterzug. 


— an den Woldenberger Gut 
erlin, der Nachmittags 


nen in der II. 


tember 1847. 


b ſt E 
bar; bei uns werigftens find dieſe Erſcheinungen 
ſeit dem Landtage mehr wie frügen ee 
und zwar ohne daß die eine Seite der andern 
etwas vorzuwerfen hätte. Wer ſich unabhängig 
behaupten und nur ſeiner Ueberzeugung folgen 
will, gleichviel, wer ſie billigt und tadelt, hat 
dann einen ſchwierigen Stand, bis zuletzt der 
Stab über ihn gebrochen wird, oder er ſich die 
Anerkennung ſeiner Selbſtſtändigkeit erkämpft. So 
ſtand der Graf Schwerin Anfangs bei den Libe⸗ 
ralen ſehr in Gunſt; als in der Wahlfrage ſeine 
Anſichten von denen der Linken abwichen, war 
von feinem Schwanken, vom Abfall die Rede; 
nachher machte ſich die Hoffnung geltend, daß er 
wieder auf beſſerem Wege iſt. Es iſt aber ſehr 
wahrſcheivlich, daß der Graf noch häufig das 
Mißfallen der Linken ſich zuziehen wird, und da⸗ 
mit dann nicht wieder ihm ſchwankendes Beneh⸗ 
men vorgeworfen werde, ſcheint es wünſchenswerth, 
daß ſein Verzicht auf das Amt eines Landraths 
nicht irrthümlich in ein falſches Licht geſlellt werde. 


Eröffnung der Stargard-Poſener 


r Star⸗ 


u g. 


1. II. 
Min. Morg., 5 Uhr — Min. Nachm., 11 Uhr 30 Minuten Mittags, 


n 7 11 „ 25 nal 
10 „ Abends, 4 % 24 „ Nachmittags, 
20 „ n „ 33 


"n 

ſich der Güterzug von Stettin, — an 
erzug, der Nach 
zug nach Woldenberg an 
der I., II. und III. W 
und III. Wagenklaſſe, 


1 


n den Fruͤhzug von 
mittags-Perſonenzug von 
agenklaſſe, Equipagen, Vieh und 

Frachtgüter, Equipagen und Vieh 


illet-Verkauf und direkte Gepuͤck⸗Expedition ſtatt. 


beſonders D und das Betriebs-Reglement, 
i 


for. zu haben ift. 


Direktorium. 


utscher. 


Fretzdorff. 


Lenke. 


Stargard-Pose enbahn. 
Theilweiſe Eröffnung des Betriebes 
vom EOten Auguſt c. an IS 


für Perfonen und Güter jeder Art 
zwiſchen 


Stettin und Woldenberg, 


(132 Meilen.) 


Von Stettin nach Woldenberg. Von Woldenberg nach Stettin. 


* 1 ER ee ii 
Abfahrt Mittags Abends Abfahrt Vormittag] Mittag 
von Mi⸗ Mi⸗ i Mir 
br, nus. ute, Di von be, un. ubr, n. 
. ²˙ mA ˙Ü¹=¹¹.. ⅛ ——ꝗ . 2 
Stettin . 
ROH RT ere 
GSarolinenhorft . - 
Stargard . 
Doeliz » 
Arnswalde. 
Auguſtwalde 


Ankunft in Woldenberg . 


MWoldenberg . 
Auguſtwalde . 
Arnswalde 
D 
Stargard 
Carolinenhorſt .. 
Dar 


co ness 


Ankunft in Stettin 


Zu den obigen, von Stettin abgehenden Zuͤgen trifft der von Berlin 
um 63 Uhr abgehende Zug um 10 Uhr 55 Minuten, 
und der um 113 Uhr 7 nn 4 „ 24 77 
in Stettin ein. . - : 2 
Den von Woldenberg in Stettin ankommenden Zügen ſchließen ich nach Berlin an: 
1. Ein Zug, abgehend von Stettin: Ki . in Berlin: 4 Uhr 38 Minut. 
ae „ „ „ „5 5 Uhr 10 Min.; „, „ 9 m 38 0 
In Woldenbetg ſtehen ankommende und abgehende Zuͤge in Verbindung mit der Preußiſchen Soft. 
Auf dem Woldenberger und auf dem Stettiner Bahnhofe in Berlin werden durchgehende Billete nach Berlin 
und Woldenberg für Perſonen, Gepäck, Equipagen und Hunde verabfolgt. 5 
Gleiches etwa auch für andere Stationen einzurichten, muß für jetzt ausgeſetzt bleiben. 
Die Beförderungsfäge auf unſerer Bahn betragen im Allgemeinen, mit Beſeitigung von Bruchrechnungen 


pro Meile: 
für die Perſon, nach den 3 Wagenklaſſen: 2} far., 4 fgr. und 6 ſgr; 
für den Centner Fracht: 3 pf., 4 pf. und 6 pf.; Eilgut 9 pf. 


Die beſtimmten Befoͤrderungsſaͤtze für jede Station und die weiteren Feſtſtellungen enthält unſer ausfü 
reſp. Fahrplan und Tarif, Welcher auf unferen und den Stettiner Bahnhöfen in Stettin und Seen en 
geeigneten Orten ausgehängt und für 3 far. auf jenen Bahnhöfen zu haben iſt. 


Stettin, den dten Auguſt 1847. 


Das Direktorium 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Masche. Fraissinet. Hartwich. 


Städtiſches. 

Sitzung der Stadtverordneten am Donnerſtag den 
2ten September e., Vormittags 10 Uhr. Unter an⸗ 
deren: 1) Benachrichtigung des Magiſtrats wegen des 
an dem Hauſe No. 1178 befindlichen Staketenzaunes; 
2) Erklarung wegen Ausübung des der Kaͤmmerei auf 
das Grundſlack Piepenwerder zuſtehenden Vorkaufs⸗ 
rechts; 3) Kaͤmmerei⸗Kaſſen⸗Reviſtons⸗Protokoll; 4) 
vom Magiſtrat vorgeſchlagene vorläufige Modificirung 
des fruͤberen Beſchluſſes in Hinſicht auf die Aufſtellung 
der zu den Wochenmaͤrkten kommenden Verkäufer; 5) 
Ernennung eines Vorſtehers für den Paſſauer Bezirkz 
6) das von den zwiſchen Königsberg und hier fahren» 
den Dampfſchiffen in dieſem Zabre zu erhebende Hafen⸗ 
geld; 7) Bewilligung der erforderlichen Geldmittel für 
das Ausſtauden der Orgel in der Johanniskirche, fo 
wie fiir Einlegung einer Hoboeſtimme; 8) Antrag des 
Jakobi⸗Sparvereins wegen Ueberlaſſung von Brenn⸗ 
material zu billigem Preiſe; 9) Benachrichtigung des 
Magiſtrats wegen einzuziebender Feuerkaſſen⸗ Beiträge; 
10) wiederholter Antrag des Magiſtrats, die Mietbung 
eines Lokals für das zu errichtende ſtaͤdtiſche Leibamt 
ſchon jetzt zu genehmigen; 11) Rezeß mit den Koloniſten 
zu Langenberg und Brachhorſt wegen Abloͤſung der 
ihnen zuſtebenden Hol berechtigung und der von ibnen 
dagegen zu leiſtenden Naturaldienſte; 12) Antrag des 
Magiſtrats, den auf dem Johannis-Kloſterbofe zu ers 
bauenden Brunnen in einem Durchmeſſer von 7 Fuß 
in lichten anzulegen und die dadurch erforderlichen 
boͤberen Koften zu bewilligen. Heſſenland. 


Berlin - Stettiner Eiſenbahn 
Frequenz in der Woche vom 15. Auguſt bis incl. 21. 
Auguft 184727 
auf der Haupt⸗Bahn 6676 Perſonen. 


Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


* Drgent ags | Mbendr 
Auguſt. 1: | 6 Uhr. 2 Uhr, | 10 Uhr 

—— — n — Sr 8 27 1 
&arometer in 729.1 339,14 338,09“ [ 338,00 4 
Yariter Linien ben. 337,23“ 336,90 336,02“ 
auf 0» reduzirt. 5 8 
Thermometer 29.“ + 93°) 19,59 I + 13,8 
nach NGaumur (30. + 12,3% + 18,6 I + 14,35 


— — kk ů JK§ ... —ů—sE y. 
Gfficielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Betrifft den Unterricht in der Provinzials Gewerbe, 


ule. 

Mit dem tſten Oktober d. J. wird in i 
Gewerbeſchule wieder ein neuer Lehrgang W 
Aufnahmebedingungen find wie bisher: 8 

1) daß die aufzunehmenden Schüler binreichenden 

Elementar, Unterricht genoſſen baben, die Mutter, 
ſprache richtig ſchreiben, ſich mit Gewandtheit darin 
ausdrücken und eine gute Handſchrift baben, und 
2) ein Schulgeld, welches auf Einen Thaler monat, 
lich leſtgeſetzt iR, bedürftigen und zugleich würdigen 
Schülern nach Prüfung ihrer Umſtände jedoch er⸗ 
laſſen werden wird, zahlen, 


Der Unterricht, welcher ſich auf 
freies Hand zeichnen, architektoniſches u. Maſchinen⸗ 
zeichnen, Matbematik, Geometrie, Phyſik, Chemie, 
praktiſches Rechnen, Waarenkunde und Style 

1 1 f . 
erſtreckt, wird von 4 Lehrern in f Pr 
funden ertbeilt. 40 woͤchentlichen Lehr 

Die Schüler, welche allen an fir gemachten Anforde⸗ 
rungen ganz entſprechen, werden demnächſt zur unent⸗ 
geldlichen Aufnahme in das Königliche Gewerbe⸗In⸗ 
ſtitut zu Berlin zugelaſſen. Seit dem Beſtehen der 
bieſigen Gewerbeſchule bat immer ein Schüler derſelben 
das Staais-Stipen?ium von 300 Thlr als Unterfügung 
zur weitern Ausbildung erbalten. 

Wer zum Iften Oktober in die Gewerbeſchule aufge⸗ 
genommen zu werden wuͤnſcht, hat ſich fpäteftens bis 
zum 25ſten k. M. bei dem Lehrer Eickſen in den Mor- 
genſtunden von 8 bis 10 Uhr zu melden; derſelbe iſt 
auch bereit, naͤhere Auskunft mündlich zu ertheilen. 

Stettin, den 25ſten Auguſt 1847. 

Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 


Hoͤherer Anordnung gemäß ſollen nachſtebende zur 
erpflegung der bieſigen Strafgefangenen pro Ares 
Quartal c. a. an erforderlichen Gegenſtaͤnden, und zwar: 
60 Wiſpel Roggen, 51 Ctur. Geritenmeb!, 38 Etnr. 
Hafergruͤtze, 6 Wiſpel Erbfen, 30 Etnr. ordinaire 
Graupen, 29 Ctur. Linſen, 29 Ctur. weiße Behnen, 
22 Etnr. Butter, 16 Etnr. Schmalz, 1000 Scheffel 
Erdtoffeln und außerdem 25 Schock Roggenſtroh, 
im Wege der Licitation beſchafft werden. 
Ich habe zu dieſem Zweck einen Termin 
auf den 10ten Sept. c., Vormittags 10 Ubr, 
im Geſchaͤftszimmer der Anſtalt anberaumt, und lade 
bierzu Lieferungsgeneigte mit dem Bemerken ein, daß 
die der Lieitation zum Grunde gelegten Bedingungen 
im Termine ſeldſt werden näber bekannt gemacht werden. 
Naugard, den 20ſten Auguſt 1847. 
Der Director der r Straf- und Befferungs- 
nſtalt. 
Schnuch el. 


Literariſche and Kunſt⸗Anzeigen. 


Bei H. R. Sauerländer in Aarau iſt erſchienen 
und in allen Buchbandlungen zu haben: I 


Ausgewählte 
Novellen und Dichtungen 


Heinrich zZſchokke. 
Zehn Theile in Taſchenformat, 
0 gleich den bisher 
erſchienenen Ausgaben der Klaſſiker. 

0 Achte vollſtaͤndige und revidirte Auflage. 5 
Mit der Abbildung von H. Zſchokke's 
Landhaus, 
die „Blumenbalde“ genannt. 

Auf weißem Maſchinenpapier à 63 Thlr. 
Auf balbweißem Druckpapier à 53 Thlr. 

Die neue Ausgabe der Novellen und Dichtungen von 


Heinrich Zſchokke erſcheint in Format und Aus 
ſtattung gleich wie die beiden vorhergebenden Auflagen, 
indem die Erfahrung zeigt, datz fie in dieſer Form dem 
Mublikum angenebm find. Inhalt und Eintheilung der 
Sammlung ſind ebenfalls gleich geblieben, nur iſt der 
Werth dieſer neuen Ausgabe dadurch erböht, daß der 
Herr DVerfafler vor dem Druck eine eigenbaͤndige voll- 
ftändige Nevifton vorgenommen. 

Ueber den innern Werth und die Tendenz der 
Schriften des gefeierten Mannes erlauben wir uns 
kein Wort beizufügen, fein Name, fein Wirken, ſein 
Streben ſind zu bekannt, als daß dier eine beſondere 
Empfeblung oder Beurfbeilung am Platze wäre. 

Zu Beſlellungen empfielt Aich die 
Buchhandlung von Friedr. Nagel, 


Breitestrasse No. 409. 


In unſerm tl erſchien fo eben und ift in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Schreib- und Termin-Kalender 
für das Jahr 1848. 


Seid, gebunden in Halbleder, 173 ſar.; in gepreßtem 
ne Keen a dreh 


Ferd. Müller's 


Buchhandlung 
im Boͤrſengebäude. 
FEE A A m NT Tg en Nr 
Entbin dungen. 


Geſtern wurde meine liebe Frau, Malwine, geb. 
Eichberg, von einem geſunden Knaben gluͤcklich ent: 
bunden. Stettin, den 30ſten Auguſt 1847. 

E. H. Caſtner. 
— a nen 
Todesfälle, 


Den heute Morgen 32 Uhr erfolgten Tod unſeres 
geliebten Sobnes Carl zeigen wir tief betrübt Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an. 

Stettin, den 29ſten August 1847. 

J. C Frieſe nebſt Frau. 


Am 20ſten d., Morgens 9 br, verſchied meine liebe 
Frau nach langen ſchweren Leiden im 60fen Lebens- 
jabre. Dies meinen Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung. Stettin, den Jlſten Auguſt 1847. 

Reiſer, penſ. Chauſſee⸗Geld⸗Erheber. 

Heute früh 93 uhr entichlief fanft mein lieber Mann, 
der Schneidermeiſter C. Gaffry. Verwandten und 
Freunden widme ich diefe . Anzeige. 

Stettin, den 20ſten Auguſt 1847. 

Wittwe Gaffry, geb. Salomon. 


— 


Auktionen. 


Makulatur Verkauf. 
Am 2ten September d. J., Vormittags 11 Uhr, wird 
in dem Lokal des Regierungs Archivs durch den Negis 
ſtratur Rath Wordt eine Quantität nutzlos gewordener 


Akten als Makulatur gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Da ſich darunter auch Papiers befinden, welche Be⸗ 
bufs ihrer gaͤnzlichen Vernichtung eingeſtampft werden 
müuſſen, fo werden insdeſondere die Papier- und Papp⸗ 
fabrikanten auf dieſen Verkauf aufmerkſam gemacht. 

Stettin, den 16ten Auguit 1847. 

Koͤnigl. Preußifche Regierung, Kaflın Verwaltung. 


Auktiong- Anzeige 

Der Mobiliar⸗Nachlaß der unverehelichten Caroline 
Wilhelmine Friederike Johanne Weſtram, in Klei- 
dungsſtücken, Wäſche, Betten, Haus- und Küchenge⸗ 
raͤth beſtehend, ſoll am 

Zlſten September d. J., Vormittags 9 Übr, 
allhier in der Gerichtsſtube gegen baare Zahlung oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. 

Lübzin, den 20ſten Auguſt 1847. ; 

Das Patrimonialgericht hierſelbſt. 


Nachlaß⸗Auktion am Aten September c., Vormittags 
„Uhr, Kraumarkt No. 1056: über Glas, maͤnnliche 
Kleidungsſtuͤcke, Leinenzeug, Betten, Möbel aller Art, 
Haus- und Küchengeraͤth; 

um 12 Uhr: mehrere leere Faͤſſer. 

Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein hieſiges, mit ſchoͤnem Waſſer verſehenes Haus, 
welches ſich feiner Raͤumlichkeit wegen zur Anlage eines 
Deſtillations⸗ oder Weingeſchaͤfts eignet, kann ich nebſt 
mehreren andern gut rentirenden hieſigen Grundſtuͤcken 
zum Kauf nachweiſen. 


Schreiber sen., Roßmarkt No. 711. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


Brennholz: Verkauf. 

In der kl. Moͤllenſchen Heide babe ich noch eirca 80 
Klafter trockenes fichtenes Kloben“, Knüppel⸗ und 
Stubbenbolz ſteben, welches ich hiermit ergebenſt an⸗ 
zeige. Sollten ſich vielleicht Kaufer zu der ganzen 
Quantitat finden, fo dürfen fie gewiß auf noch bedeuten 
billigere Preiſe als wie bei einzelnen Klaftern rechnen. 

Wierowſche Muͤhle bei Greitenbabgen, im Aug. 1847. 

W. Beyersdorff. 


Bretter Verkauf. 

Ich babe noch 12 Schock z und Lzoͤllige trockene 
fihtene Bretter zum Verkauf, worunter beſonders breite 
Bodendielen ſind; da dieſelben bald ins Trockne ge⸗ 
bracht werden muͤſſen, fo erſuche ich die Herren Käufer, 
ſich recht bald bei mir einzufinden, weil die Auswabl 
in der Remiſe weit fchwieriger iſt 

Wierowſche Muͤhle, den 27Iten Auguſt 1847. 

W. Beyersdorff. 


Neuen Sardellenhering, à Pfd. 1 sgr., 65° 
feinsten Fetthering, a St. 4, 6 und 9 pf, in kleinen 
Gebinden und Tonnen billigst bei 

Erhard Weissig. 
— 


6. Feinste Tischbutter, a Pfd. 7j 8 8gr, - 
zute Kochbutter, ä Pfd. 6 —7 sgr., fetten Danziger 
äse, a Pfd. 4 sgr. empfiehlt 


irhard Weissig. 


Feinste balsamische 
Zahn-Tiunctur, 


zur schnellen Heilung des erschlafften Zahnfleisches 

und zur vorzüglichen Erhaltung der Zähne, dabei 

ein sicheres Schutzmittel gegen Zahnschmerzen 

und als feines Mund-Parfüm besonders zu empfehlen 
das Flacon 3 Thlr. bei 


Ferd. Müller & Comp. 
Stettin, Boͤrſe. 


Neuen Danz. Niederungs- Käse, a Pfd. 4 sgr., 
in Broden billiger, empfiehlt 
Julius Lehmann. 


St. Petersburger Roggenmehl 


verkaufen zu billigen Preiſen 
f Gebruͤder Weber, Frauenſtraße No. 898. 


Von ee a a aartoggen etz 
warte binnen Kurzem eine direkte Zuſendung. 
' Theod. Hellm Schröder, 
gr. Oderſtraße No. 1. 


Bier: und Weinflaſchen 
find wieder vorraͤthig und billigſt zu haben bei 
H. P. Kreßmann in Stettin. 


Vermiet hungen. 

Eine Parterre-Wohnung von 3 heizbaren Zimmern 
nebſt Kabinet, Küche, Keller, Holzſtall und Bodenfams 
mer, gemeinſchaftlichem Trockenboden und Waſchkuͤche, 
iſt Roͤdenberg No. 329 zum iüſten Oktober zu vermiethen. 
Frauenſtraße No. 902 und 903, Sonnenfeite, 
iſt in der bel Etage ein Quartier von 4 Stuben nebſt 
allem Zubehör zum üſten April 1848, ferner ebendafelbft 
in der Sten Etage 5 Stuben nebſt allem Zubehör zum 
iſten April 1848 zu vermiethen. Näheres bei 

Louis Hoffmann. 


Beutlerſtraße No. 57 iſt eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben, Küche und Holzgelaß zum Aften Oktober d. J. zu 
vermiethen. PAR Pas 

Roſengarten No. 298—99 iſt parterre ein Quartier 
von 3 Stuben, Entree und Zubehör zum Iften Okto⸗ 
ber c. zu vermiethen. 

um Aften Oktober iſt die zweite Etage des Hauſes 
98 307 der breiten Straße anderweitig zu n 
und kann ſogleich bezogen werden. 

Roſengarten No. 297 iſt die zweite Etage, be 
aus drei Stuben, Kammern, Küche nebſ allem au 
er * iften Oktober zu dermiethen. Näheres beim 

ze Große Laſtadie No. 192 iſt die zwei 

n . iſt d 
iſten Oktober a. c. zu e ie zweite Etage zum 


Kleine Domſtraße No. 765 if eine St ö 
bein ſogleich zu beimlethen > iſt eine Stube mit Moͤ⸗ 


Rodenberg No. 241 


fund 3 Stuben, Küche, Hol 
Lewie n r Holggelaß zum tſten Oktober zu 


— Noſengarten No. 264 find zwei Stu⸗ 
ben nebſt Schlaffabinet zum ＋ Al zu vers 
miethen. Näheres daſelbſt im Laden beim Wirth. 


„Frauenſtraße No. 904, Eonnenfeite, ift ein herrſchaft⸗ 
liches Quartier von 84 iècen 1 A un he 
gen — bequemen Wirthſchaftsraͤumen ſofort zu vers 
miethen. 


Zwei Stuben "und Kabinet find Kohlmarkt No 429 
in der zweiten Etage, noͤthigenfalls auch eine Kammer, 
zum iſten Oktober c. zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
beim Wirth. 


Im Hauſe große Oderſtraße No. 1 iſt zu Michaelis 
d. J. die Hälfte der aten Etage miethsfrei und zwar: 
4 beijbare Zimmer, helle Küche, 2 Kammern, Keller, 
Bodenraum, gemeinſchaftlicher Trockenboden und Waſch⸗ 
haus. Gleichzeitig ſind in demſelben Hauſe mehrere 
Parterre⸗Zimmer, die fi zu Comptoirè ſehr gut gig⸗ 
nen, fi Das Nähere iſt beim Ad⸗ 


n, ſofort zu vermiethen. 
ee Hollatz, in der Fuhrſtraße No. 845, zu etz 
ahren. f 


Große Laſtadie No. 184 iſt ift zum Iften Oktober eine 
Parterre-Wohnung nebſt Laden und Bodenraum zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth, eine Treppe hoch. 


Kleine Oderſtraße und Bollenthor⸗Ecke No. 1071 
ſtehen zum üſten Oktober drei Stuben, zwei Kammern, 
Küche und Keller miethsfrei, und iſt das Nähere kleine 
Oderſtraße No. 1073, bel Etage, zu erfragen. 


Große Wollweberſtraße No. 581 parterre iſt eine 
moͤblirte Stube nebſt Kahinet zum iften September zu 
vermiethen, ſo wie auch ein Stall zu 3 Pferden. 


Baumſtraße No. 1022 iſt ein Logis in der dritten 
Etage von 3 heizbaren Stuben nebſt Zubehör zum iſten 
Oktober d. J. zu vermiethen. 

In der Oderſtraße No. 17 ift zu Michaelis eine 
Wohnung von 2—4 Piecen an einen ruhigen Miether 
zu vermiethen. 


Breiteſtraße No 411 iſt in der dritten Etage eine 


freundliche Stube und Schlafkabinet nebſt Zubehoͤr zum 
1ften Oetbr. d. J. zu vermiethen. Näheres daſelbſt parterre. 


Schuhſtraße No. 803, zwei Treppen hoch iſt eine 
moͤblirte geräumige Stube fogleich zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 567 iſt in der dritten 
Etage eine recht freundliche Wohnung, beſtehend aus 3 
hellen Stuben, einer hellen Kuͤche und Flur, nebſt 
Kammer und einem feparaten Keller, zum iſten Okto⸗ 
ber c. zu vermiethen. 


Eine freundliche, möblirte Stube iſt billig zu vermie⸗ 
then, Roßmarkt No. 762, beim Schneider Mohrmann. 

Eine meublirte Hinterſtube iſt billig zu vermiethen 
Breiteſtraße No. 384. 

Ein Laden nebſt Zimmer if im Haufe Frauen- und 
Junkerſtraßen⸗Ecke No 1117-18 zu vermiethen. 


Fuhrſtraße No. 646—647 iſt die Ate Etage, von drei 
on nebſt allem Zubehör, zum iſten Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


Krautmarkt No. 973 find zwei freundliche moͤblirte 
Stuben, und wenn es gewuͤnſcht wird, nebſt einem Klavier, 
zu vermiethen. 


gelzerſtraße No. 803 iſt die Ite Etage von 2 Stuben 
2 Bene, Küche und Kellerraum zum 1ften Oktobet 
zu vermiethen. 


Große Oderſtr. No. 19. iſt eine Wohnung von vier 
Stuben nebſt gubebdr zum Affen Oktober zu vermiethen. 
Das Nähere No. 18, eine Treppe hoch. 


Roͤdenberg No. 325 iſt die zweite Etage, beſtehend aus 

einer Stube, Kammer, Küche nebſt allem Zubehoͤr, 
zum Aften Oktober zu vermiethen. Näheres bei dem 
Maler Schwenzow, No. 320. 


Dienits und Beſchaͤſtigungs⸗Geſuche. 


Ein Kandidat der Theologie ſucht in der Nähe Stet- 
tins eine en d Nähere Auskunft ertheilt 
der Krels⸗Phyſikus Dr. Lowe zu Cammin i. P. und 
die Zeitungs-Expedition. 


Ein junges gebildetes Maͤdchen, in allen weibli 
3 bewandert, ſucht zum üſten Dftuber an 
ngagement bier oder außerhalb, als Ladenmaͤdchen, 
Jungfer, Naͤherin oder Gehuͤlfin in der Wirthſchaft. 
Adreſſen sub Z. nimmt die Zeitungs-Expedition an. 


Eine geprüfte Lehrerin wuͤnſcht zu Michaelis d. J. 
eine Stelle als Erzieherin. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt Caͤcilie Briesfe, Moͤnchenſtraße No. 610, 
2 Treppen hoch. IE; 


8 ein mit guten Schulkenntniſſen verſehener 
Comptoirlehrling., 
Schreiber sen., Roßmarkt No. 711. 


Anzeigen verwiſchten Inbales. 


Ich warne Jedermann, der Beſatzung meines Schif— 
fes etwas zu borgen, da ich keine Zahlung dafür leiſte. 


Z. Rening, 
Fuͤhrer des Roſtocker Schiffes Felix. 
Lampen werden auf's Pee gereinigt, reparirt 


und lakirt bei eſenfeld, 
gr. Oderſtraße No. 14. 


Ich warne hiermit Jeden, der Mannſchaft meines 
Schiffes „Paulas“ etwas zu borgen, indem ich keine 
Zahlung leiſte. J. C. Lange. 


Da einige Familien beabfichtigen, ihre 13—14jähris 
gen Tochter von Michaelis d. J. ab durch einen hieſi⸗ 
gen Schulamts⸗Candidaten privarim unterrichten zu 
laſſen, ſo werden diejenigen Eltern, welche ähnliche 
Wuͤnſche haben und ihre Tochter an dieſem Privat⸗ 
Untertichte theilnehmen laſſen wollen, freundlichſt gebes 
ten, ſich näherer Erkundigung halber an den Herrn 
Oberlehrer Dr. Glagau, Leuiſenſtraße No. 730, zu 
wenden. 

Große Laſtadie No. 202 iſt ein Repoſitorium, ein 
eichenes Comptoir-Pult, ein Waagetiſch mit Waage 
und ein Handwagen zu verkaufen, f 


2414494 rr 
Mein Cigarren⸗ und Tabacks⸗Lager, nur aus den * 
renommitteſten Fabriken, bringe ich hiermit zur ges : 

faͤlligen Beachtung. W. C. Brucks, 
Frauenſtraße No. 908 
und Heiligegeiſtſtraße No. 323. 2 


rr 
— 


Kirk ir 
wer 


Bampfschifffahrt 


2 zwiſchen 
Stettin und Frankſurt a. 0. 
Regelmaͤßige Feen 


Dampfboots „Prinz Carl von Preussen.“ 
Abfahrt von Stettin jeden Dienſtag und Freitag, 
Morgens 6 Uhr. 
Preiſe der Plaͤtze bis Frankfurt a. O.: 
I. Cajüte 3 Thlr. à Perſon, 

5 II. Sajüte 2 Thlr. à Perſon. 5 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Familien, 
infoweit fie aus Eltern mit unverheiratheten Kindern 
beſtehen, genießen ein Viertel Ermaͤßigung. 

e ee e ee 


e 
Dampfboots „Delphin“ 
eigens dazu beſti aber bee Schi kaͤh 
eſtimmter verdeckter epp ne 

zwiſchen Stettin, Schwedt, Cüftrin und Sronffurt d. O. 

Abfahrt von Stettin, jeden Montag und Donnerſtag, 
Morgens 6 Uhr. TORE 7 

Gleichzeitig werden auch mit dieſem Schiffe Paſſa⸗ 
giere nach allen Stationen befoͤrdert. z 

Landungsplag in Stettin am Koͤnigl. Proviant⸗Amt 

Fracht⸗Taxe, Bedingungen und nähere Auskunft ers 
theilen die Herren Agenten: 

in Stettin: Müller & Schultz, Speicherſtr. No. 68, 

in Schwedt: Heinrich L Schultz, 

in Cuͤſtrin: Ouyrier, 

in Frankfurt a. O.: Herrmann et Comp. 


Knochen 
bis zu den bedeutendſten Quantitaͤten werden gekauft 
und mit guten Preiſen bezahlt von der Produkten⸗Fa⸗ 
brik bei Stettin. Carl Hirſch. 
Nach Cöln 
direet wird haldigst expedirt die in dieser Fahrt 
rühmlichst bekannte eiserne Brigg , die Hoffnung“, 
Capitain G. F. Range. Anmeldungen für Güter 
werden baldigst erbeten von 
Fr. von Dadelsen, Schiffs-Mäkler, 


Ich warne hiermit Jedermann, den bei mir an Bord 
habenden Neger Pierre etwas auf meinen Namen zu 
borgen, da ich für keine Zahlung einſtehe. 

Stettin, den 30ſten Auguft 1847. 


. W. Riecks, 
Führer des Schiffes Eliſabeth. 


Wilhelm Fabian’ 
DEUTSCHE LEIHBIBLIOTHEK, 


dem biefigen und auswärtigen Publikum befteng empfohlen. — Der diesjährige Anhang zum Cataloge, 
Bände der beliebteſten Erzeugniſſe der deutſchen und ausländiſchen Literatur 


enthaltend, erſcheint im Laufe des September. 


Unentgeldliches Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut. 
Prospect gratis! 8 
WILHELM FABIAN, Schulzenstrasse No. 340. 


wird fortgefahren. 


1000 Stück 34 Thlr. 
1 Viertel-Kiste 274 sgr. ) 
1 Zehntel-Kiste 12 sgr. ) 
enge re E R 2 ar 
Hierdurch zeige ich ergebenst an, dass ich meine 
unter der Firma: 


Ferd. Rückforth’s Nachfolger, 
H. E. Heinrichs, 


bisher geführte Getreide-Damptbrennerei-, Press- 
hefe- und Rumfabrik, Spiritus- und Destillations- 
Geschäft, dem Herren Rudolph Rückforth, mit 
Activis und Passivis, käuflich überlassen habe. 
Indem ich für das mir geschenkte Vertrauen ver- 
bindlichst danke, bitte ich, solches auch auf meinen 
Herrn e 2 re a 
in, Isten September 8 
1 E. Heinrichs, 
ehmend auf vorstehende Anzeige des 
1 . Heinrichs, werde ieh das übernom- 
mene Geschäft unter der Firma: 
Ferd. Rückforths Nachfolger, 
in derselben Art, wie bisher geführt, fortsetzen und 
das mir von meinem Herrn Vorgänger zu übertra- 
gende Vertrauen stets zu rechtfertigen wissen. 
1 Stettin, den Isten September 1847. 


Rudolph Rückforth. 


Am (sten Juni a. c. iſt in Stettin von der Koͤnigs⸗ 
berger Brücke eine Kiſte, numerirt 798, mit Champag⸗ 
ner, entweder in ein unrechtes Schiff oder anderweitig 
fortgefommen. Wer darüber bei dem Hafenmeiſter 
Herrn Moritz Nachweis liefern kann, ſe daß der Wein 
wieder erhalten wird, erhalt eine gute Belohnung. 


Gutes Reiſe⸗ und Spazier⸗ 
N ER 1 ' 195 1 vn bils 
en igſten Preiſen zu haben Frauen. 
ſtraße No. 904 beim Fuhrmann F dn. 


Pialzer Cigarren, ZIX 


} in alte 


KO CIGARREN-ANZEIGE. DI% 


Nit dem billigen Verkauf der nach 
x JULIUS MEY 


— 


Krakau bestimmt gewesenen Cigarren 
ER, Reifschlägerstrasse No. 132. 


r Wanre empfiehlt 5 
JULIUS MEYER, 


Reifschlägerstrasse No, 132, 


Anonce. 

Nachdem ich mich hier als Steinhauer 
etablizt habe, ſo empfehle ich mich einem 
hohen geehrten Publikum mit der ergebenen 
Bitte, mich mit ihren gütigen Auftragen zu 
beehven; als Gittereinfaffungen, Grabſockel, 
Grabſteine in beliebiger Form, mit dem Ver⸗ 
ſprechen, alles mir aufgetragene zur Zuftieden⸗ 
heit auszuführen, wobei ich die billigſten 
Preiſe verſpreche. 

C. Roſenhauer, 
roße Laſtadie No. 263, nahe dem 
Parnitzer Thore. 


Ich wohne jetzt: 
Asckgeberstrasse No. 709, 
beim Bäckermeister Herrn Briese. 
Theilnehmer an meinem Unterricht im 


Schön- und Schnellschreiben 
werden fortgefegt angenommen. 

Für Handlungsbefliffene, die dem Unterrichte 
am Tage nicht beiwohnen konnen, bin ich bereit, auch 
die Abendſtunden zu verwenden. 

J. Spiess, Calligraph. 


Eine Toͤpferei in der Nähe Stettins, mit gutem 
Toͤpferthon 5e 1105 zu Neujahr 1848 anderweitig 
verpachtet werden. Das Naͤhere dei 

auf der Ziegelei bei Gruͤnhof und Stettin. 


Witte 


Heute Mittwoch und morgen Donnerſtag: 
Vocal- und Instrumental-Concert 


der Familie Kittel aus Erfurt. 
im Garten des Caffeehauſes Oberwiek No. 134. 
Anfang 6 Uhr. H. Stick. 


Das Panorama 


von 


TOPFSTEDT aus Gotha 


iſt täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 10 Uhr 
dem geebrten Publikum geöffnet. Schauplatz zwichen 
dem Schwanenteich und dem Kirchhof. Entré a Per⸗ 
fon 5 Sgr. Kinder die Hälfte; im Abonnement das 
Dutzend 1 Thlr. 


Preussische Renten - Versicherungs- 
Anstalt. 
Belanntmachung. 

Unter Bezugnabme auf unſere Bekanntmachung vom 
boten Auguſt e. bringen wir nochmals in Erinnerung, 
daß der Beitritt zur Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt, ohne Aufgeld fiatutenmäßig nur bis zum 
Aten September c. zulaͤſſig iſt, und von da ab bis zum 
Aten November c. nur gegen ein Aufgeld von 6 pf. 
für jeden Thaler ſtattfinden kann 

Nach den bis beute eingereichten Agentur-Abrechnun— 
gen, find in dieſem Jabre bereits eingegangen: 

a) an neuen Einlagen zur Jahres- Geſellſchaft pro 


11.1, 2 Sr) . 228 Einlagen 
J/CͤÜö?³1ẽ eee der 
p) an Nachtrags zablungen für alle Jahresgeſell⸗ 
ſchaf ten 54,918 Tbir. 
Der vorjährige Stand zur naͤmlichen Zeit dagegen 
war: 
N 1736 Einlagen mit . a 29,089 Thlr. 
Nachtragszablungen mit . 43.442 Thlr. 


Berlin, den 23ſten Anguſt 1847. _ 
Direktion der Preuß, Renten-Verſicherungs,Anſtalt. 
Zur Annahme von Einlagen ſind bereit und ertheilen 
jede gewünſchte Auskunft: 5 
in Anklam: Herr W. F. Buſchick, 
in Cammin: Herr Sal. Aſcher, 
in Demmin: Herren Rudolphi & Daehnert, 
in Greifenberg: Herr C. Hartmann, 
in Paſewalk: Herr Kaͤmmerer Güntzel, 
in Stargard: Herr M. Brelow, 
in Swinemuͤnde: Herr Conſul Marius, 
in Treptow a. d. R: Herr C. F. Henning, 
in Treptow a. d. T: Herr Stadtſekretair Warncke, 
in Ueckermünde: Herr C. F. Kandeler. 
Stettin. 
Fr. Pitzſchky et Co, Haupt⸗Agenten. 


Ein merkwürdiges Naturwunder: ein 15faͤhriges le⸗ 
bendes Mädchen, welchem Theile eines zweiten Kindes 
an⸗ und fortgewachſen find, iſt täglich von 10 Uhr des 
Morgens in der vor dem Köͤnigsthor neben dem Circus 
erbauten Bude zu ſehen. Eintrittspreis: erſter Platz 
5 far; 2ter Platz 22 for. 


iemit warne ich Jeden, der Mannſchaft meines 
Schiffes „Selma“ etwas zu borgen, indem ich fuͤr die⸗ 
felben keine Zahlung leiſte. U. R. Hök. 


Die acrobatiſche Koͤnſtler-Geſellſchaft wird noch eis 
nige Vorſtellungen geben, und findet am Schluß jeder 
Vorſtellung eine Pantomime bei brillanter Erleuchtung 
ſtatt. Kaſſenoͤffnung 63 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Kayſer et Antoni Schultze. 


Die Herren Gutsbeſitzer, 
welche geneigt ſind, ihr 
Butrer⸗Quagtum von füßer Sahne 

taglich oder woͤchentlich mehreremale nach Stettin zu 
ſchicken, werden erſucht, ihre Adreſſen mit Bemerkung 
des Preiſes und Bedingungen, auch auf welche Weiſe 
die Sendungen geſchehen koͤnnen, im Intelligenzj⸗Com⸗ 
toir unter L. H. B. 487 franco einzuſenden. 


5 Thlr. Belohnung. 

Es find in der Zeit vom ten Mai bis Mitte Juli d. . 
aus der verſchloſſenen Remiſe im Hauſe große Oderſtraßen⸗ 
Ecke No. 12, welche auch einen Ausgang nach der Hagen⸗ 
ſtraße hat, 9 Bunde, circa 200 Pfd., des ſchoͤnſten langen 
weißen ruſſiſchen Flachſes geſtohlen. Wer den Thäter 
nachweiſet, erhält obige Belohnung. Auch find aus ders 
ſelben Remiſe 5 eiſerne Gußgeſchirre: 1 Schmortopf, 
emaillirt No. 17, 3 rohe Grapen No. 6, 1 desgleichen 
No. 43, entwendet, deren Ermittelung gerne belohnt wird 
im Comptoir No. 12. 


Wegen Abbruch meiner innegebabten Wo nung, 
Breiteſiraße No. 365, babe ich ſolche nach der Breiten- 
ſtraße No. 353 verlegt. 

F. W. Zaſtrow, Tiſchlermeiſter. 
Eine Brille iſt verloren, der 7 wird gebeten, 


gegen eine Belohnung felbi . 
parterre abzugeben. . 2 2 641 


———⏑— ͥ 
Geldverkebr. 


= Verlangt: 1000 Thlr., 1000 Thlr., 2000 Thlr, 
am ah Ehe 3000 Wet 6000 155 
500 r. r., gegen gute hieſige otheken. 
x . Schreiber . am 


Preus. Cour. 


Fonds- & Geld-Cours. 


ND 
BERLIN, den 30. Au 


Staats-Schuldsch eine 
Prümien-Scheine d. Seeh. à 50 T. — [91 


st. 


Kur- u. Neumärk. Schuldverschr. | 34 | 894 | — 
Berliner Stadt-Obligationen . , | 34 92 | — 
Westpreussische Pfandbriefe 3} | — | 924 
Grossh. Posensche do. 4 1024 1013 
do, do. do. 3593924 
Ostpreussische Pfandbriefe. 134 | — 97 
Pommersche . 31931 — 
Kur- u. Neumärkische do 31 94 — 
Schlesische doo. 31 — 974 
do. vom Staat garant. Lit, B. 34 — — 
Gold al mareoo — — — 
Friedrichsd'ooer [131 13}, 
Augustd' or 00 | | 1282] 11 
Disconto . ı » +» ı 0. u I 4 


